
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 46 (1942-1943)

Heft: 17

Artikel: Ein kirgisisches Reiterspiel

Autor: Hedin, Sven

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-671610

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 26.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-671610
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


jungen ©artenfieblung fängt, 3n SIrbeit unb

Sfupen beg jfriebeng leuchtet bag fianb im 2Be-

(ten ber Surg.
3m Horben unb Often abet, big an bie g;e~

ftunggmauern peranreidjenb, fauert riefig unb

gierig inte ein fprungbereiteg Staubtier: bon
feineg äftenfdjen g-ug burdjfdjrttten, bon feineg

SJtenfdjen 23ticf ermeffen, bie unbegtoingbare

SMfte fiutp, bie fidj mit ©onne unb ©anb fdjon
fangfam über bie Surg unb it)re tote ©tobt pin-
toegfrigt. ©renjentog beïjnt fie fid) in grellem
fieudjten, atg .fei fie aud) ipreg ©iegeg über bag

febengfrop fadjenbe g-rudjtfanb getoig; benn um
Reifen 311 jetmalmen unb bfütenfdjtoere ©arten-
probinjen ?u Perbrennen, finb ipr fjaprpunberte
ja nur ber Sag, ber geftern toar.

Photos von Dr. C4. Stratil-Saner

Ein kirgisisches Reiterspiel
Oer öftlidje garnir ftef)t unter ber fjjerrfdjaft

beg üdiferg bon ©una. ©in offeneg Saf toirb im

Often bon einer Sergfette begrenjt, bie in unge-
peuetn Sergtoeigungen unb Sfrmen nad) bem

mutbenformigen Seden Oftturfeftang abfällt,
©ie Sergfette erftrecft fid) bon Slorben nad) 6ü-
ben, unb ipr pödjfter ©ipfef ift mein alter gjreunb,
ber ïïftug-tag-ata.

Sin bem gmge beg „Saterg ber ©igberge" ift
ber Safgrunb eben unb toeit, unb üppigeg ©rag
toucpert pier. Sluf ber ©bene liegen bie fdftoarjen
gelte ber iîirgifen berftreut, ben gdeden eineg

fßantperfeffeg bergleidjbar. ©ineg biefer gelte
hatte id) für bie Sommermonate 1894 gemietet,
unb mit befonberem Sergnügen ftubierte id) bie

Hebenggetoopnpeiten ber üirgifen.
Oie iUrgifen finb ein prädjtigeg, ritterfidjeg

Birten- unb Steiterbolf. ©te leben bon ipren gro-
gen ©djafperben, paben aber aud) jaljfretdje
^ßferbe, Kamele unb Sünbbiep. ©ie finb bom
©rag ber ©teppe abfjängig unb toanbern gfeidj
anbern Stomaben bon einem SBeibeplag ?um
anbern. 3pre fdjtoarjen gjrieg3efte pängen über
einem ©eftefl bon ^o^rippen am Ufer ber Sädje
unb gdüffe. frjaben bie gerben bag ©rag abgeinei-
bet, bann rollen bie Birten ipre gelte toieber 3U-
fammefn, paden fie unb ipre gan^e übrige frjabe

auf bie Gamete unb fudjen eine anbere Sßeibe.

©ie finb ein freigeboteneg, männfidjeg Soff unb
lieben bie enbfofe ©teppe. ©ag Heben in ber

freien Hüft unb auf ber toetten ©bene ijat tpre
©inné 3U ungfaubfidjer ©djärfe enttbidelt. ©inen
Ort, ben fie einmal gefeljen paben, bergeffen
fie nie. Ob ber SKudjg ber ©teppe bidjter ober
bünner tntrb, ob ber Soben bie geringfte Un-
ebenpeit jet'gt, 06 fdjtoarjer ober grauer, feiner
ober grober ©djutt bort liegt, alfeg bient ipnen

alg ©rfennunggjeic^en. Oft, toenn id) auf ber

Steife bon Orenburg per burdj bie fUrgifenfteppe
auf bem Sßege einige SJünuten anhielt, um bie

ißferbe berfdmaufen 3U laffen, erlebte idj eg, bag
mein firgififcper itutfd)er fidj umbrepte unb mir
3urief: ,,©a hinten reitet ein itirgife auf einer ge-
flecf'ten ©tute." 3d) richtete mein fjferngfag pin
unb entbedte beftenfaïïg einen ffeinen ifhmft,
opne aber aucp im geringften fagen 311 fonnen,
toag bag fei.

Unter ben flirgifen lebte idj SJtonate fang. Söar
bag Sßetter fcpon, fo madjte id) tueite Slugflüge
3u ißferbe ober auf bem S)af unb napm eine jfarte
ber Umgegenb auf. SBenn eg bom Hümmel gog,
blieb ich ïtn geft ober befucpte meine Stadjbarn
unb pfauberte mit ipnen. 3cp patte ipre ©pradje
geläufig fprecpen gelernt, unb tägfidje Übung
bringt fjertigfeit.

Um bag groge fd)toar3e geft beg fUrgtfen per-
um palten biffige Hjunbe Söadje, unb 3imfdjen
ipnen fpiefen fropfid) ffeine, nadte, braunge-
brannte JUnber. ©ie finb alferliebft, unb man be-

greift fnum, bag fie einmaf 3U grogen, berbfno-
cpigen, pafbtoifben Stomaben perantoadjifen hoer-
ben. SIber alle ifinber finb ja lieb unb niebfidj,
bebor bag Heben unb bie SJienfdjen fie berborben
paben. 3m geft ftgen bie jungen SBeiber beim

©arnfpinnen unb geugtoeben. ©ie öfteren be-

fcpäftigen fidj in einem SInbau beg gefteg mit
bem SIbrapmen ber fauren SJtifdj unb mit Sutter-
bereitung, ober fie (igen um ben Jteffet pertim, in
bem fffeifdj focpt. ©ag ^euer brennt mitten im
geft, unb ber Slaucp enttoeidjt burd) eine runbe

Öffnung in ber oberen SBöfbung beg üuppef-
badjeg. ©ie jüngeren SMnner püten bie ©djafe
braugen auf ber SOßeibe ober bie SJafg im ©ebirge.
gu3eiten gepen fie aucp auf bie $agb unb erbeu-
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jungen Gartensiedlung fängt. In Arbeit und

Blühen des Friedens leuchtet das Land im We-
stcn der Burg.

Im Norden und Osten aber, bis an die Fe-
stungsmauern heranreichend, lauert riesig und

gierig wie ein sprungbereites Raubtier: von
keines Menschen Fuß durchschritten, von keines

Menschen Blick ermessen, die unbezwingbare

Wüste Luth, die sich mit Sonne und Sand schon

langsam über die Burg und ihre tote Stadt hin-
wegfrißt. Grenzenlos dehnt sie sich in grellem
Leuchten, als fei sie auch ihres Sieges über das

lebensfroh lachende Fruchtland gewißt denn um
Felsen Zu zermalmen und blütenschwere Gartem
Provinzen zu verbrennen, sind ihr Jahrhunderte
ja nur der Tag, der gestern war.

Ldvtos von Dr. L4. LiraM-Lnnel'

Lin LirKÎsisàes keiterspiel
Der östliche Pamir steht unter der Herrschaft

des Kaisers von China. Ein offenes Tal wird im
Osten von einer Bergkette begrenzt, die in unge-
heuern Verzweigungen und Armen nach dem

muldenförmigen Becken Ostturkestans abfällt.
Die Bergkette erstreckt sich von Norden nach Sü-
den, und ihr höchster Gipfel ist mein alter Freund,
der Mus-tag-ata.

An dem Fuße des „Vaters der Eisberge" ist
der Talgrund eben und weit, und üppiges Gras
wuchert hier. Auf der Ebene liegen die schwarzen

Zelte der Kirgisen verstreut, den Flecken eines

Pantherfelles vergleichbar. Eines dieser Zelte
hatte ich für die Sommermonate 1894 gemietet,
und mit besonderem Vergnügen studierte ich die

Lebensgewohnheiten der Kirgisen.
Die Kirgisen sind ein prächtiges, ritterliches

Hirten- und Reitervolk. Sie leben von ihren gro-
ßen Schafherden, haben aber auch zahlreiche

Pferde, Kamele und Rindvieh. Sie sind vom
Gras der Steppe abhängig und wandern gleich
andern Nomaden von einem Weideplatz zum
andern. Ihre schwarzen Frieszelte hängen über
einem Gestell von Holzrippen am Ufer der Bäche
und Flüsse. Haben die Herden das Gras abgewei-
det, dann rollen die Hirten ihre Zelte wieder zu-
sammeln, packen sie und ihre ganze übrige Habe
auf die Kamele und suchen eine andere Weide.
Sie sind ein freigeborenes, männliches Volk und
lieben die endlose Steppe. Das Leben in der

freien Luft und aus der weiten Ebene hat ihre
Sinne zu unglaublicher Schärfe entwickelt. Einen
Ort, den sie einmal gesehen haben, vergessen
sie nie. Ob der Wuchs der Steppe dichter oder
dünner wird, ob der Boden die geringste Un-
ebenheit Zeigt, ob schwarzer oder grauer, feiner
oder grober Schutt dort liegt, alles dient ihnen

als Erkennungszeichen. Oft, wenn ich auf der

Reise von Orenburg her durch die Kirgisensteppe
auf dem Wege einige Minuten anhielt, um die

Pferde verschnaufen zu lassen, erlebte ich es, daß
mein kirgisischer Kutscher sich umdrehte und mir
zurief: „Da hinten reitet ein Kirgise auf einer ge-
fleckten Stute." Ich richtete mein Fernglas hin
und entdeckte bestenfalls einen kleinen Punkt,
ohne aber auch im geringsten sagen zu können,
was das sei.

Unter den Kirgisen lebte ich Monate lang. War
das Wetter schön, so machte ich weite Ausflüge
zu Pferde oder auf dem Pak und nahm eine Karte
der Umgegend aus. Wenn es vom Himmel goß,
blieb ich im Zelt oder besuchte meine Nachbarn
und plauderte mit ihnen. Ich hatte ihre Sprache
geläufig sprechen gelernt, und tägliche Übung
bringt Fertigkeit.

Um das große schwarze Zelt des Kirgisen her-
um halten bissige Hunde Wache, und zwischen

ihnen spielen fröhlich kleine, nackte, braunge-
brannte Kinder. Sie sind allerliebst, und man be-

greift kaum, daß sie einmal zu großen, derbkno-
chigen, halbwilden Nomaden heranwachsen wer-
den. Aber alle Kinder sind ja lieb und niedlich,
bevor das Leben und die Menschen sie verdorben
haben. Im Zelt sitzen die jungen Weiber beim

Garnspinnen und Zeugweben. Die älteren be-

schäftigen sich in einem Anbau des Zeltes mit
dem Abrahmen der sauren Milch und mit Butter-
bereitung, oder sie sitzen um den Kessel herum, in
dem Fleisch kocht. Das Feuer brennt mitten im
Zelt, und der Rauch entweicht durch eine runde

Öffnung in der oberen Wölbung des Kuppel-
daches. Die jüngeren Männer hüten die Schafe
draußen auf der Weide oder die Paks im Gebirge.
Zuzeiten gehen sie auch auf die Jagd und erbeu-
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ten toilbe Scgafe unb Siegen,

bei Sonnenuntergang toerben

bie gerben in bie Umfriebigun-
gen naf)e bei ben Seiten getrie-
ben, unb bie SDeiber melfen

SCRutterfdjnfe unb 9}affüge.
Stacgtf mug bet SBölfe toegen
bei ben Bieren SBacfje gegolten
»erben. Sie Htrgifen finb 2fto-
gammebaner, unb oft gort man
fie bor ben gelten igte arobi-
fegen ©ebete fingen.

Süacg fuqer Seit fegon »ar
id) mit allen meinen Stacgbarn

gut ffreunb. Sie fügen, bog icg

ef gut mit ignen meinte unb

mieg niegt für beffer gielt alf
fie, unb bag icg mieg freute,
unter ignen 31t leben. bon nag
unb fern tarnen fie, um mir ©efegenfe 3U bringen,
Scgafe unb SJtilcg, erbeutete SBilbfcgafe unb @e-

btrgfrebgügner. Slucg alle meine Heute, 3ftam
bat aufgenommen, toaren ja Hirgifen unb folg-
ten mir gern Überallgin, toogin icg »ollte.

©inef bagef gotten nun bie Häuptlinge be-

feg toffen, mir 3U ©gren ein ffeft 3U beranftalten.
©f follte ein „bajga", ein beiterfpiel, fein, unb

fegon früg am SRorgen berfammelten fieg fleine
Segaren berittener auf ber grogen ©bene, »0 bie

»übe Sagb ftattfinben follte.
SUf bie Sonne igren goegften Stanb erreiegt

gatte, begab aueg icg mieg bortgin. 3»eiunbbier3ig
Hirgifen ritten mir $ur Seite unb ginter mir. 3n
igren ^eftgetoänbern, bunten Banteln unb farbi-
gen fieibbinben, mit ben geftieften Sftügen, mit
©olcgen unb SDteffern unb ben ftappernben @e-

gangen, an benen ^euerftagl, bogrer, pfeife unb

babatfbeutel befeftigt toaren, boten fie einen

ebenfo ftattlicgen, toie feftlicgen Slnbltcf. Slucg ber

Häuptling ber Hirgifen, bie auf ber Öftfeite bef

9Jluf-tag-ata »ognen, »ar barunter. Sein langer
Sftantel »ar bunlelblau, feine fieibbinbe gellblau,

-auf bem Hopf trug er eine biolette Sftüge mit
©olbranb, unb an ber Seite baumelte in fegtoar-

3er Segeibe ein Hrummfäbel. ©r »ar bon gogem

Sßucgf unb gatte einen bünnen, fcgtoar3en boll-
bart, einen ftruppigen Schnurrbart, figmale,

S/nne a-Z/en o'er SZ'c/f à'éer Äö-serneß üW
</er /o/e/2 c/SW/

fdjrägliegenbe Stugen unb, toie bie meiften Hir-
gifen, borftegenbe bacfenfnocgen.

Sie gan3e ©bene bor unf toar fcgtoai'3 bon

bteitern unb ^ßferben. ©af toimmelte bunt bureg-

einanber, toiegerte unb ftampfte ringfum.
Stramm unb fiiger fag ber ©roggäuptling ©goat

bel trog- feiner gunbertunbelf $agre im Sattel,
toenn audj bie Haft ber 3agre feine ©eftalt fegon

ein toenig gebeugt gatte. Seine groge bbternafe
frümmte fid) über bem furgen, »eigen bart, unb

auf bem Scgeitel trug er einen braunen burban.

^ünf Sogne, bie aueg fegon ©raubärte toaren,
umgaben ign, jeber auf gogem bog.

bun begann baf Scgaufptel. ©te gufegauer
reiten beifeite, um ben ißlag bor unf frei3U-
maegen. ©in Leiter fprengt mit einem botf in
ben SIrmen geran, fteigt ab unb fdjleppt baf arme
Sier nage 3U unf gin. ©in 3»eiter Hirgife paeft

ben boef mit ber Hinten am Horn, fegnetbet igm
mit einem einigen Scgnitt feinef fegarfen

Sftefferf ben Hopf ab, lägt ben bod aufbluten,
ergreift ign an ben Hinterbeinen unb reitet fpom-
ftreicgf im bogen über bie ©bene. 3n ber fferne
3eigt fieg eine beiterfegar. Sie nägert fid) mit un-
geimlidjer ©efegtoinbigteit. SIcgtsig Çferbegufe
fegmettern auf ben boben unter betäubenbem

Härm, ben toilbef ©efegrei unb baf Hlappern ber

Steigbügel nocg Perftärten. 3n einer Staubtoolfe
faufen fie biegt an unf Porüber; man füglt ben
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ten Wilde Schafe und Ziegen.
Bei Sonnenuntergang werden
die Herden in die Umfriedigun-
gen nahe bei den Zelten getrie-
ben, und die Weiber melken

Mutterschafe und Pakkühe.

Nachts muß der Wölfe wegen
bei den Tieren Wache gehalten
werden. Die Kirgisen sind Mo-
hammedaner, und oft hört man
sie vor den Zelten ihre arabi-
schcn Gebete singen.

Nach kurzer Zeit schon war
ich mit allen meinen Nachbarn

gut Freund. Sie sahen, daß ich

es gut mit ihnen meinte und

mich nicht für besser hielt als
sie, und daß ich mich freute,
unter ihnen zu leben. Von nah
und fern kamen sie, um mir Geschenke zu bringen,
Schafe und Milch, erbeutete Wildschafe und Ge-
birgsrebhühner. Auch alle meine Leute, Islam
Bai ausgenommen, waren ja Kirgisen und folg-
ten mir gern überallhin, wohin ich wollte.

Eines Tages hatten nun die Häuptlinge be-

schlössen, mir zu Ehren ein Fest zu veranstalten.
Es sollte ein „Vajga", ein Neiterspiel, sein, und

schon früh am Morgen versammelten sich kleine

Scharen Berittener auf der großen Ebene, wo die

wilde Jagd stattfinden sollte.

Als die Sonne ihren höchsten Stand erreicht

hatte, begab auch ich mich dorthin. Zweiundvierzig
Kirgisen ritten mir zur Seite und hinter mir. In
ihren Festgewändern, bunten Mänteln und farbi-
gen Leibbinden, mit den gestickten Mützen, mit
Dolchen und Messern und den klappernden Ge-

hängen, an denen Feuerstahl, Bohrer, Pfeife und

Tabaksbeutel befestigt waren, boten sie einen

ebenso stattlichen, wie festlichen Anblick. Auch der

Häuptling der Kirgisen, die auf der Ostseite des

Mus-tag-ata wohnen, war darunter. Sein langer
Mantel war dunkelblau, seine Leibbinde hellblau,

-auf dem Kopf trug er eine violette Mütze mit
Goldrand, und an der Seite baumelte in schwar-

zer Scheide ein Krummsäbel. Er war von hohem

Wuchs und hatte einen dünnen, schwarzen Voll-
bart, einen struppigen Schnurrbart, schmale,

Von -/e^ F/nne -/e?" <?//eo -/e^ A/7cF oàsn Ma?s/Ms, on-/
-/en /o/en o//-?-//

schrägliegende Augen und, wie die meisten Kir-
gisen, vorstehende Backenknochen.

Die ganze Ebene vor uns war schwarz von

Reitern und Pferden. Das wimmelte bunt durch-

einander, wieherte und stampfte ringsum.
Stramm und sicher saß der Großhäuptling Choat
Bek trotz seiner hundertundelf Jahre im Sattel,
wenn auch die Last der Jahre seine Gestalt schon

ein wenig gebeugt hatte. Seine große Adlernase
krümmte sich über dem kurzen, weißen Bart, und

auf dem Scheitel trug er einen braunen Turban.

Fünf Söhne, die auch schon Graubärte waren,
umgaben ihn, jeder auf hohem Roß.

Nun begann das Schauspiel. Die Zuschauer

reiten beiseite, um den Platz vor uns sreizu-

machen. Ein Reiter sprengt mit einem Bock in
den Armen heran, steigt ab und schleppt das arme
Tier nahe zu uns hin. Ein zweiter Kirgise packt

den Bock mit der Linken am Horn, schneidet ihm
mit einem einzigen Schnitt seines scharfen

Messers den Kopf ab, läßt den Bock ausbluten,

ergreift ihn an den Hinterbeinen und reitet sporn-
streichs im Bogen über die Ebene. In der Ferne
zeigt sich eine Neiterschar. Sie nähert sich mit un-
heimlicher Geschwindigkeit. Achtzig Pferdehufe
schmettern auf den Boden unter betäubendem

Lärm, den wildes Geschrei und das Klappern der

Steigbügel noch verstärken. In einer Staubwolke
sausen sie dicht an uns vorüber) man fühlt den
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Äuftgug toie einen ©turmtoinb. ©er erfte Leiter
toirft mir ben toten 33otf, ber nodj toarm ift, bor
bie ffüße, unb bann jagen fie Voie ein Ungeteilter
toteber babon.

„leitet beifeite, Herr!" rufen mir einige
Häuptlinge 3U, „j'eßt toirb eg gleicf) toll l)er-
geben!"

Unb faum babe id) Qeit, toeit genug gurücfgu-
toeidjen, ate bie erbiete ©djar auf fdjaumbebecf-
ten Svoffen fdjon tote eine Äatotne beranfauft. Um
ben 23otf entftebt ein unenttoirrbarer Hnäuel bon
SJtenfdjen unb ißferben, bie faum nocf) in bem auf-
toirbelnben ©taub 3U unterfdjeiben finb. 6ie
fämpfen um ben 23ocf; toer ibn ergreift, ift ber

©ieger. 6ie brängen, ftoßen unb fcbieben ein-
anber, bie ißferbe fdjeuen, bäumen ober überfein-
gen fief), unb anbere ^3ferbe feßen über fie bin-
toeg. ©te Leiter, bie feft im ©attel fißen, beugen
fid) tief hinunter unb greifen nadj bem Stieg,
©inige purzeln babet auf bie ©rbe unb finb in @e~

fabr, gertreten su toerben, anbere bangen halb
unter if)ren ißferben.

Slm fdjlimmften aber toirb ber SBirrtoarr, ate

gtoei SJtänner auf SJafg ftd) nod) in ben Haufen

©er Halif Haffam, ber bie ißradjt liebte, toollte
bie ©arten fetneg ^atafteâ berfdjônern unb er-
toeitern. ©r faufte alle benachbarten fiänbereien
unb bezahlte ben ©igentümern fo biet bafür, ate

fie Verlangten. Stur eine arme SBittoe fanb fidj,
bie bag ©rbteil ihrer Säter aug frommer ©e-
toiffenbaftigfeit nicht Veräußern toollte unb alle

Slnerbietungen, bie man ihr begtoegen machte,

ausschlug, ©en Sluffeber ber fßniglidjen ©ebäube

Verbroß ber ©igenfinn biefer ffrau; er nahm ihr
bag Heine Äanb mit ©etoalt toeg, unb bie arme
SBittoe farn toetnenb jum 3Ud)ter.

3bn Sefdjir toar eben itabt ber ©tabt. ©r lieg

brängen. ©ie SJal'g fitgeln mit ihren Hörnern bie

ißferbe an ben SBeidjen; bie ißferbe toerben ge-
retgt unb fdjlagen aug, unb bie Sjafg berteibigen
fid). Stun ift bag ©tiergefecfjt in bollern ©ange.

©inem fräfttgen Hirgifen ift eg enblidj gelun-
gen, ben 23ocf an ftd) ?u reißen, ©ein ipferb ber-
ftefjt eg meifterhaft, fid) unb feinen Steiter rücf-
toärtg aug bem ©ptel ju sieben, unb nun fprengt
er fdjnell toie ber SBinb in toeitern Sogen über bie

©bene, bie anberen ihm nad), unb ate fie toieber

Siirücffommen, fdjeinen fie bie Slbfidjt 3U haben,
fid) mit untoiberfteblidjer ©etoalt auf mid) 3U ftür-
gen ©od) im leisten Slugenblid fteben bie "rßferbe

tote angemauert, unb nun beginnt ber Harnpf
aufg neue. Stele haben blutige ©efidjter, anbere

gerriffene Uleiber; SJtüßen unb fteitfdjen liegen
auf ber SBalftatt serftreut umher, unb mandjeg
ber ißferbe Ijinlt.

„ffür ung Sitte ift eg bod) ein @lücf, baß totr
nidft mit in bem Haufen 3U fein braud)en", fagte
tdj 311 ©boat Sel.

„Ol)/ Horr", anttoortete ber ©rete läd)elnb, „eg
finb toobl fdjon hunbert fjafjre bor, baß id) fo alt
toar toie Ößt l'eßt!" ©ben Sebfa.

Martin Greif

fidj ben ffall bortragen unb fanb ihn bebenflidj;
benn obfdjon bie @efet3e ber SBittoe augbrüdlidj
Stedjt gaben, fo toar eg bodj nicht leidjt, einen

ffürften, ber getooljnt toar, feinen SBillen für bie

Vollfommene ©eredjtigleit 3U halten, 3ur frei-
toilligen ©rfüllung etneg Veralteten ©efeßeg 3L1

betoegen. SBag tat atfo ber geredjte Habt? ©r
fattelte feinen ©fei, hing ihm einen großen ©acl
über ben Hate unb ritt unber3Üglid) nach ben

©arten beg fßalafteg, too ber Halif fidj eben in
bem fd)önen ©ebäube befanb, bag er auf bem

©rbteil ber SBittoe erbaut hatte.
©ie SJnfunft beg Habt mit feinem ©fei unb

Xutmdioral
©ie Stabt liegt noch im SBerhtaggrauche ©eg ©rjeg roeitgetragne Stimmen
llnb fpiegelt trüb im ffluß fidb ab, ©rfdjallen in ben reinen Höhn,
©a tönt uralt mit fanftem Hauche ©ie Sterne fangen an gu glimmen,
©er Sonntagggruß nom ©urm herab. Unb fromm oerftummet bad ©etön.

Die ewige Bürde
Slug ben „tßatmbtättern",

bon g. @. tpeiber unb St. g. Âiebeêfinb.
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Lustzug wie einen Sturmwind, Der erste Neiter
wirst mir den toten Bock, der noch warm ist, vor
die Füße, und dann jagen sie wie ein Ungewitter
wieder davon.

„Reitet beiseite, Herr!" rufen mir einige
Häuptlinge zu, „jetzt wird es gleich toll her-
gehen!"

Und kaum habe ich Zeit, weit genug zurückzu-
weichen, als die erhitzte Schar auf fchaumbedeck-
ten Rossen schon wie eine Lawine heransaust. Um
den Bock entsteht ein unentwirrbarer Knäuel von
Menschen und Pferden, die kaum noch in dem auf-
wirbelnden Staub zu unterscheiden sind. Sie
kämpfen um den Bockz wer ihn ergreift, ist der

Sieger. Sie drängen, stoßen und schieben ein-
ander, die Pferde scheuen, bäumen oder überschla-

gen sich, und andere Pferde setzen über sie hin-
weg. Die Neiter, die fest im Sattel sitzen, beugen
sich tief hinunter und greifen nach dem Mies.
Einige purzeln dabei auf die Erde und sind in Ge-
fahr, zertreten Zu werden, andere hängen halb
unter ihren Pferden.

Am schlimmsten aber wird der Wirrwarr, als
zwei Männer auf Paks sich noch in den Haufen

Der Kalif Hakkam, der die Pracht liebte, wollte
die Gärten seines Palastes verschönern und er-
weitern. Er kaufte alle benachbarten Ländereien
und bezahlte den Eigentümern so viel dafür, als
sie verlangten. Nur eine arme Witwe fand sich,

die das Erbteil ihrer Väter aus frommer Ge-
wissenhaftigkeit nicht veräußern wollte und alle

Anerbietungen, die man ihr deswegen machte,

ausschlug. Den Aufseher der königlichen Gebäude

verdroß der Eigensinn dieser Frauz er nahm ihr
das kleine Land mit Gewalt weg, und die arme
Witwe kam weinend zum Nichter.

Ibn Beschir war eben Kadi der Stadt. Er ließ

drängen. Die Paks kitzeln mit ihren Hörnern die

Pferde an den Weichem die Pferde werden ge-
reizt und schlagen aus, und die Paks verteidigen
sich. Nun ist das Stiergefecht in vollem Gange.

Einem kräftigen Kirgisen ist es endlich gelun-
gen, den Bock an sich zu reißen. Sein Pferd ver-
steht es meisterhaft, sich und seinen Neiter rück-

wärts aus dem Spiel zu ziehen, und nun sprengt
er schnell wie der Wind in weitem Bogen über die

Ebene, die anderen ihm nach, und als sie wieder
zurückkommen, scheinen sie die Absicht zu haben,
sich mit unwiderstehlicher Gewalt auf mich zu stür-
zen! Doch im letzten Augenblick stehen die Pferde
wie angemauert, und nun beginnt der Kampf
aufs neue. Viele haben blutige Gesichter, andere

zerrissene Kleiderz Mützen und Peitschen liegen
auf der Walstatt zerstreut umher, und manches
der Pferde hinkt.

„Für uns Alte ist es doch ein Glück, daß wir
nicht mit in dem Haufen zu fein brauchen", sagte

ich zu Choat Bek.

„Oh, Herr", antwortete der Greis lächelnd, „es
sind wohl schon hundert Jahre her, daß ich so alt
war wie Ihr jetzt!" Sven Hedin.

Ua.rUn Drsik

sich den Fall vortragen und fand ihn bedenklich)
denn obschon die Gesetze der Witwe ausdrücklich
Recht gaben, so war es doch nicht leicht, einen

Fürsten, der gewohnt war, seinen Willen für die

vollkommene Gerechtigkeit zu halten, zur freu
willigen Erfüllung eines veralteten Gesetzes zu

bewegen. Was tat also der gerechte Kadi? Er
sattelte seinen Esel, hing ihm einen großen Sack

über den Hals und ritt unverzüglich nach den

Gärten des Pakastes, wo der Kalif sich eben in
dem schönen Gebäude befand, das er auf dem

Erbteil der Witwe erbaut hatte.
Die Ankunft des Kadi mit seinem Esel und

Turmchoral
Die Ztadt liegt noch im Werbtagsrauche Des Erzes roeitgetragne Ätimmen
Und spiegelt trüb im Fluß sich ab. Erschallen in den reinen Höhn,
Da tönt uralt mit sanftem Hauche Die Zterne fangen an zu glimmen,
Der öonntagsgruß vom Turm herab. Und fromm verstummet das Eetön.

Die Lüräe
Aus den „Palmblättern",

von I. G. Herder und A. I. Liebeskind.
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